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Amerika kann und will nicht.
Wien,  18 . Septbr. (W. B.) Der schwedische

Gesandte in Wien brachte heute im Aufträge seiner
Regierung dem österreichisch-ungarischen Ministerium
des Aeutzern den Text der Antwort der Regierung der
Vereinigten Staaten aus die Note der österreichisch.»«,,
garischen Regierung vom 14. September zur Kenntnis,
welche der schwedische Gesandte in Washington dem
Ministerium des Aeutzern in Stockholm übermittelt
hatte. Der Text dieser Antwort lautet:

Ich habe die Ehre, den Empfang Ihrer Zuschrift
vom 18. September zu bestätigen, mit welcher die Rote
der österreichisch-ungarischen Regierung mitgeleilt wurde,
die den Vorschlag an die Regierungen alter krieg¬
führenden Staaten enthielt, dahingehend, diese mögen
Delegierte zu einer vertraulichen und unverbindlichen
Aussprache über die Grundprinzipien des Friedensschlusses
entsenden. Kierbei wurde oorgeschlagen, die Delegierten
zu beauftragen, einander die Auffassung ihrer Regierungen
über jene Prinzipien zur Kenntnis zu bringen und
analoge Mitteilungen entgegenzunehmen, sowie offene
und freimütige Aufklärungen über alle jene Punkte zu
erbitten und zu erteilen, die der Präzisierung bedürfen.

In Erwiderung hieraus beehre ich mich mitzuteilen,
daß der Inhalt Ihrer Mitteilung dem Präsidenten vor¬
gelegt worden ist, welcher mich beauftragt, Ihnen bekannt
zu geben, daß die Regierung der Vereinigten Staaten
auf die Anregung der österreichisch-ungarischen Regierung
nur eine Antwort erteilen zu können glaubt. Sie hat
wiederholt und mit vollstem Freimut die Bedingungen
sestgestellt, unter welchen die Vereinigten Staaten den
Friedensschlutz in Erwägung ziehen würden. Sie kann
und will fich mit keinem Konferenzvorschlage über eine
Angelegenheit befassen, hinsichtlich welcher sie ihren
Standpunkt und ihre Absichten so klar dargelegt hat.

(gez.) Lansing.
Deutschland ist bereit.

Berlin,  20 . Septbr. (W. B. Amtlich.) Die
heute durch den Kaiserlichen Botschafter in Wien über¬
reichte deutsche Antwort aus die Friedensnole der k. k.
österreichisch-ungarischen Regierung hat folgenden
Wortlaut:

Unterzeichneter Kaiserliche Botschafter beehrt sich,
auf die sehr geschätzte Note des k. u. k. Ministeriums
des Kaiserlichen und Königlichen Sauses und des
Aeutzern vom 14. d. Mts. folgendes zu erwidern:

Die Aufforderung derK. u. K. Regierung an alle
kriegführenden Staaten zu einer vertraulichen und un¬
verbindlichen Aussprache in einem neutralen Lande über
die Grundprinzipien des Friedensschluffes entspricht dem
Geiste der Frtedensberetlschasl und Versöhnlichkeit, den
die verantwortlichen Staatsmänner des Vierbundes und
die berufenen Vertreter der verbündeten Völker immer
wieder bekundet haben. Die Aufnahme, die frühere
ähnliche Schritte bei unseren Gegnern fanden, ist nicht
ermutigend. Die Kaiserliche Regierung begleitet aber
den neuen Versuch, die Welt dem von ihr ersehnten,
geflcherten und dauernden Frieden näherzubringen, mit
dem aufrichtigen und ernsten Wunsche, datz die von
einem tiefen Verantwortungsgefühl und edler Mensch-
lichkeit eingegedenen Darlegungen derK. u. K. Regierung
den diesmal erhofften Widerhall finden mögen. Im
Namen der Kaiserlichen Regierung hat der Unterzeichnete
die Ehre zu erklären» datz Deutschland bereit ist. an
dem vorgeschlagenen Gedankenaustausch teilzunehmen.

Die feindlichen Angriffe.
Berlin,  20 . Sept. (W. B.) Dem am 18. unter

schweren Verlusten zusammengebrochenen Durchbruchs-
versuch zwischen Lambrat und St. Quentin haben die
Engländer und Franzosen am 19. September am nörd¬
lichen Teile der Angrtffssront nicht wiederholt. Es kam
lediglich zu starken Teilangriffen. Am Morgen wurden
die Engländer südwestlich Dillers Guislain adgewtesen.
Um 11 Uhr versuchten sie im Abschnitt Epehy—Lemctre
unter starkem Sturmwageneinsatz vorzugehen. Nachdem
ein« grvtzere Anzahl Sturmwagen vernichtet war, machten
hi, übrigen kehrt und die englische Infanterie flutet, in

ihre Ausgangsstellung zurück. Am Nachmittag scheiterten
Teilangriffe bet Gouzeaucourt. Ein Angriff, der sich am
Gauchewalde vorbereitete, wurde von dem zusammen-
gefaßten deutschen Artilleriefeuer zerschlagen. Teilvor-
stötze nordöstlich Kargicourl blieben im deutschen
Maschinengewehr- und Infanteriefeuer liegen. Bet um
7.15 Uhr abends wiederholten starken Angriffen zwischen
Epehy und Lemeire konnten sich die Engländer lediglich
in einem vorspringenden Stellungsteil nordwestlich
Lemcire festsetzen.

Auf dem südlichen Teile der Angriffsfroni, vom
Omignonbach bis an die Somme, gingen Engländer und
Franzosen nach starkem, um 5 Uhr morgens einsetzenden
Feuer zum geschlossenen Angriff vor. Von dem deutschen
Artilleriefeuer bereits in der Entwicklung gefaßt, wurde die
feindlicke Infanterie auf der ganzen Front unter empfind¬
lichen Verlusten in ihre Ausgangsstellungen zurückgeworfen.
Um 12 Uhr mittags schickten die Engländer und Franzosen
von neuem tief gegliederte Angriffswellen vor. Wiederum
wurden alle Angriffe abgeschlagen. Mit Handgranaten
stießen deutsche Sturmtruppen dem weichenden Feinde nach,
säuberten die Widerstandsnester vor den deutschen Linien
und brachten Gefangene und eine größere Anzahl Maschinen-
gewehre zurück. Bei Esfigny-le>Grand gelang eS, die deut-
fchen Linien zu verbessern.

Zwischen Ailette und Aisne ist ein zwischen6 und
7 Uhr vorgetragener eigener Angriff westlich Iouy mit
einem französischen zusammengestoben. In hartnäckigen
Kämpfen wurden die Franzosen zurückgeworfen.

Anversöhnlichkeit
eine amerikanische Eigenschaft.

Amerikanisch« Selbstkritik.
Lie Ausschreitungen des amerikanischen Mob ha,

ben einen Zustand heraufbeschworen, der allmählich
auch den anständigeren Elementen im Lande bedenklich
erscheint. So schreibt die Newhorker Wochenschrift
Republic" :

„Tie Dinge gestalten sich zu einem erschreckenden
Uebel aus , das dem guten Rufe der amerikanischen
Selbstzucht und gerechten Denkungsart in Europa scha¬
det. Das Lynchen  wird nicht freiwillig auf¬
gegeben  werden , es mutz mit Gewalt ausgerottet
werden, aber bis jetzt haben die städtischen Behörden
und die örtlichen Ligen nicht genügend Neigung gezeigt,
es auszurotten . Die Amerikaner haben zu lange den
Pöbelausschreitungen gefrönt,  und ein
Krieg wie dieser bringt natürlich alle Unvollkommen¬
heiten und Anomalien in der moralischen Struktur
einer Nation an die Oberfläche. Es würde der öffent¬
lichen Meinung heilsam sein, wenn sie in Verbindung
mit diesen Pöbelausschreitungen die unangenehme,
aber zweifellose Tatsache anerkennen würde, datz sie
in fast allen Fällen unter Mitwisserschaft und
dem tätlichen Beistand der „besseren Ele¬
mente"  Vorkommen. Diese tun so gut wie nichts,
um sie zu verhindern, sie ermutigen sie im Gegenteil
noch.

Die Zustände, die in dieser Beziehung in der
öffentlichen Meinung Amerikas bestehen, und ihre Fol¬
gen beginnen auswärts und besonders in Großbritan¬
nien Befürchtungen zu erregen. Französische und eng¬
lische Staatsmänner sprechen privatim die Befürch¬
tung aus , daß die amerikanische Streitsucht
und Unversöhnlichkeit  einem möglichen, wenn
nicht gar sehr wünschenswertenFrieden im Wege
stehen.  Sie werden in zunehmendem Maße stutzig,
beunruhigt und besorgt durch die in unserem Lande
herrschende Geistesverfassung und die daraus sich er¬
gebenden Anomalien im Austreten, in der Politik und
der Prapaganda . Es ist kein Wunder, wenn Engländer
durch die herrschende Geistesverfassung in Amerika
verwirrt und in Unruhe versetzt werden. Es ist nicht
leicht zu begreifen, wie eine Nation , die noch vor
zwei Jahren dem Eintritt in den Krieg völlig wider¬
strebte, die den Präsidenten teilweise wiederwählte,
weil er uns aus dem Kriege herausgehalten hatte, jetzt
einen so anderen Standpunkt einnimmt. Es ist auch
schwer, diese Tatsachen mit der jetzt befolgten Hei¬
matspolitik der amerikanischen Regierung und mit
der jetzt anscheinend vorherrschenden Geistesverfassung

Bringt Emen Goldschmuck
tm Goldankaufsstelle!

Von der neunten Kriegsanleihe.
Ti« auslösbaren 4V?Prozentigen Schatzanwrffnngen der

9. Kriegsanleihe.
Wie schon mitgeteilt, werden auch bei der 9. Kriegs¬

anleihe neben den öprozentigen Schuldverschreibungen
4>/Lprozentige Schatzanweisungen ausgegeben, die den
Ausgabebedingungen nach (Ausgabekurs, Verzinsung,
Auslosung und Tilgung) mit den zu den letzten drei
Kriegsanleihen angelegten Schatzanweisungen völlig
übereinstimmen. Um auch kleineren Kapitalisten Ge¬
legenheit zum Erwerb eines die besten Gewinnmöglich¬
keiten bietenden Wertpapieres zu geben, gelangen dies¬
mal auch Stücke zu 500 M. zur Ausgabe, während
bisher das kleinste Sttück über 1000 Mark lautete. —
Ter tatsächliche Zinsgenuß beträgt zunächst 4,6 Pro-

s zent, ist aber in Wirklichkeit höher, da die Aussicht
besteht, daß das betreffende Kriegsanleihestück bei einer
der halbjährlichen Auslosungen mit 110 Prozent — bei
einen Einzahlungskurs von 98 Prozent —zurückgezahlt
wird . Später , frühestens nach dem 1. Juli 1927, kann
sich dieser Auslosungsgewinn noch beträchtlich erhöhen.
Zu diesem Zeitpunkt ist das Reich nämlich berechtig,
die Anleihe zum Nennwert zurückzuzahlen. Der Schatz¬
anweisungsinhaber darf aber statt der Bärrückzahlung
vierprozenttge Schatzanweisungen verlangen, dre bei
den ferneren Auslosungen mit nunmehr sogar 115 Mark
für je 100 Mark Nennwert rückzahlbar sind. Frühestens
zehn Jahre nach der ersten Kündigung, also am 1. Juli
1937, kann das Reich den Zinsfuß auf 3V» Prozent
herabsetzen. Als Ausgleich steigt aber der von da ab
mögliche Auslosungsgewinn auf 120 Prozent. Am
1. Juli 1967 müssen sämtliche Stücke getilgt sein. Wer
bei einer der Kündigungen sein Geld etwa gewinn¬
bringender anlegen zu können glaubt, kann sich selbstver-
stndlich das Kapital zum Nennwert (nicht Ausgabe- oder
Tageskurs ) zurückzahlen lassen.

Aeltere Kriegsanleihestücke(Schuldverschreibungen
aller früheren Anleihen und Schatzanweisungen der
1., 2., 4. und 5. Anleihe), die keine Auslosungsmöglich¬
keiten bieten, können bis zum doppelten Betrage der
neu gezeichneten Schatzanweisungen umqetauscht werden.

Dre günstigen Gewinnaussichten, die Verringerung
der Anzahl der Schatzanweisungendurch die Tilgung,
ferner die gute Verzinsung werden, zumal die glück¬
lichen Besitzer von ausgelosten Stücken stets geneigt
sein werden, sich Ersatzstücke zu beschaffen, zweifellos Me
beste Wirkung auf den Kursstand dieses WertpapierS
ausüben . Tie Entschließung, ob man Schuldverschrefl
bungen oder Schätzanweisungen wählen soll, muß
natürlich jeder selbst treffen. Aber gerade für den¬
jenigen, der sein Geld auf längere Zeit anlegen will,
bilden die 4Vr Prozentigen Schatzanweisungen infolge
des sicheren Gewinns eine vorzügliche Kapitalsanlage.
Daher sollte jeder Kapitalist, insbesondere die grotzen
Vermögensverwaltungen, die Banken, Sparkassen, Ge¬
nossenschaften, Versicherungsanstalten, industriellen
Unternehmungen usw. der Frage der Zeichnung von
Schatzanweisungen besondere Beachtung schenken. Die
ersten beiden Auslosungen dieses Wertpapierthps haben
übrigens schon stattgefunden. Am 1. Juli dieses Jahres
wurden bereits vier Gruppen der Schatzanweisungen
mit 110 Prozent zurückgezahlt. Ten Inhabern der
Schatzanweisungen der 9. Kriegsanleihe winkt die erste
Auslosung ebenfalls sehr bald, nämlich im Juli nächsten
Jahres , und zwar wird im ersten Auslosungstermin
um diese neuen Schatzanweisungendenen der 6., 7.
und 8. Kriegsanleihe völlig gleichzustellen, die vier¬
fache Anzahl von Gruppen wie in den gewöhnlichen
Terminen auSgelvst werden.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Hindenburg an das Feldheer.

Generalfeldmarschall v. Hindenburg hat an das
Feldheer nachstehenden Erla ß gerichtet:

„Tie österreichisch-ungarische Regierung hat allen
Kriegführenden vorgeschlagen, zur Herbeiführung des
Friedens zu unverbindlichen Besprechungen in einem
neutralen Lande Vertreter zu entsenden. Die Kriegs¬
handlung soll dadurch nicht unterbrochen werden. Die
Bereitschaft zum Frieden widerspricht nicht dem Geiste,
in dem wir den Kampf für unsere Heimat führen.
Schon im Dezember 1916  hat der Kaiser, unser
Oberster Kriegsherr , mit seinen Verbündeten den Fein¬
den den Frieden angeboten. Mehrfach hat seitdem die
deutsche Regierung rhre Friedensbereitschaftbekundet.
Die Antwort aus dem feindlichen Lager war Spott
und Hohn. Die feindlichen Regierungen peitschten ihre
Böller und Heere Wetter aus zum Vernichtungskampf
gegen Deutschland.

So führten wir unseren Berteidigungskampfwei¬
ter. Hafer Verbündeter bat nun eigen nruen_AorWla- .
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dadurch aber nicht unterbrochen werden . Für das
Heer gilt es also , weiter zu kämpfen.  Das
deutsche Heer , das nach vier siegreichen Kriegs,ahren
prachtvoll die Heimat schirmt , mutz unsere Unbesiegbar¬
keit dem Feinde beweisen . Nur hierdurch tragen wrr
dazu bei , datz der feindliche Vernichtungswille ge¬
brochen wird . Kämpfend haben wir abzuwarten , ob
der Feind es ehrlich meint und er diesmal zu Frie¬
densverhandlungen bereit ist oder ob er wieder den
Frieden mit uns zurüikweist und wir ihn mit Jöe=
dingungen erkaufen sollen , die unseres Volkes Zukunft
vernichten ."

Tie deutsche Luftüberlegenheit anerkannt.
Trotz aller Mitzerfolge hat die feindliche Presse

sich immer wieder bemüht , die großen Erfolge der
deutschen Luststreitkräfte zu verkleinern und ihren Lan¬
dern und den Neutralen klarzumachen , die deutsche
Luftmacht sei zum Krüppel geschlagen . Besonders nach
dem Eintreffen der amerikanischen Hilfe erhob sich
im gegnerischen Lager viel Lärm , datz die langersehnte
Luftüberlegenheit nun endlich erkämpft sei . Um so
merkwürdiger erweist sich in diesem Triumphgeschrer
ein englischer Unkenruf in der Fachzeitschrift „Aero-
plane " vom 7. 8. aus . Der Herausgeber C . G . Grey
beauemt sich dort zu folgendem Eingeständnis:

„Trotz eines Luftministeriums , eines besseren Lust-
Ministers , als wir verdienen , und seines Stabchess,
die beide mit voNem Ernst die Ueberlegenheit in der
Lust anstreben . trotz der besten Flugzeuge und Motore
der Well haben wir doch nicht die Ueberlegenheit in
der Lust erreicht , die für die zukünftige Sicherung
des Landes und einem jetzigen schnellen Sieg erforder¬
lich sind . Das liegt daran , datz die Auswahl neuer
Maschinenteile und Motore , die Organisation , die Ver¬
sorgung mit Material , die Ueberführung der neuen Ar¬
ten von Flugzeugen zum Gebrauch an die Front nutzt
genügen ." . r

Wir wissen längst , daß sich die Luftüberlegen¬
heit aus deutscher Seite befindet . Das bewerfen dre
hohen Abschutzzahlen feindlicher Flieger , die wir im
Gegensatz zu unseren Gegnern allmonatlich durch
amtliche Veröffentlichung der Nummern und Thpen-
bezeichnung sämtlicher durch Abschutz erbeuteten ,Flug¬
zeuge belegen . Das interessante offene Erngestandnrs
der englischen Fachzeitschrift zeigt , daß trotz aller
amtlicher Propaganda der Glaube an dre Luftüber¬
legenheit der Entente durchaus noch nicht Allgemeingut
geworden ist . Vielleicht kommen unsere Gegner nach
und nach zu der Erkenntnis , datz nicht dre zahlen¬
mäßige Ueberlegenheit in der Lust entscheidend ist,
sondern lediglich die Güte der Flugzeuge und dre
Tüchtigkeit der Besatzungen.

Erklärung Burians zu seiner Rote.
Graf Burian erklärte deutschen Abgeordneten , die

ihm erschienen waren : er habe den Schritt mit der
Note allein unternommen,  selbstverständlich
nicht , ohne vorher die Verbündeten rn Kenntnis zu
setzen und ihrer prinzipiellen Billigung  sicher
zu sein , schon deshalb , weil einerseits durch dre Form
des Antrages der Schein eines Friedensangebotes der
Mittelmächte vermieden , andererseits weil der Antrag
an alle kriegführenden Mächte unmittelbar gerichtet
werden sollte . Weiteres Aneinandervorbeireden der
Staatsmänner sei nicht nur stuchtlos , sondern der Her¬
beiführung von Friedensmöglichkeiten eher abtraglrch.

Mißdeutungen sehe er voraus , sie kämen aber an¬
gesichts des großen Zieles nicht in Betracht . Daß
keine Lockerung des Treubundgefüges  der
Mittelmächte bestehe , werde sich mit aller Deutlichkeit
zeigen . Der Schritt Oesterreich -Ungarns sei ebenso
lokal gegenüber den Bundesgenossen , wie ohne Hiiller-
qedanken gegenüber den feindlichen Mächten . Der Er¬
folg  werde vielleicht nicht unmittelbar  eintre-
ten , die ihm zugrundeliegende loyale Absickt werde
aber zweifellos die Ueberzeugung stärken , daß kern
ber Fortsetzung des Krieges noch möglicher Erfolg im¬
stande sein werde , die schweren Opfer aufzuwiegen , dre
das blutige Ringen den Völkern noch auferlegen werde.

Ei » Hatzausbruch Elcmcnceaus.
Der ftanzösische Ministerpräsident , der sich nie

zu mäßigen wußte , hat bei der Eröffnung des Se¬
nats eine Antwort auf die Note Burians gegeben , dre
in maßloser Weise Deutschland beschimpft und chm dre
Vernichtung ankündigt . Er sagt u . a . :

„Albernerweise hat Deutschland geglaubt , der Sieg
würde alles vergessen lassen . Unsere verwüsteten Fel¬
der , unsere durch Minen und Brand vernichteten
Städte und Dörfer , die planmäßigen Plünderungen,
raffinierte Mißhandlung , alle Gewalttätigkeiten der
Vergangenheit (es folgen Beschimpfungen der betrun¬
kenen Bestie , die wegen Verstümmelung des Textes
nicht sicher zu übersetzen sind ), Männer , Frauen und
Kinder in die Sklaverei weggeführt — das ist , was
die Welt gesehen hat und was sie . nicht vergessen
wird . (Lebhafter Beifall .) Die furchtbarste Rechnung
von Volk zu Volk hat sich aufgemacht und wird bezahlt
lverden . . . . Der seit mehr als einem Jahrhundert
von unserer Nationachhmne angekündigte Tag ist wirk¬
lich gekommen . Auf also , Kinder des Vaterlandes,
vollendet die Besteiung der letzten Völker von der Wut
unreiner Kräfte ! Auf zum fleckenlosen Sieg ! Ganz
Frankreich , die ganze denkende Menschhest ist mit
Euch ! (Stürmischer Beifall .)"

Ob das französische Voll , von dessen Friedenssehn¬
sucht Spuren genug vorhanden sind , sich durch die rhe¬
torische Leistung seines Diktators darüber hinweghel¬
fen lassen wird , daß er ihm erneut den Frieden ver¬
sagt hat , das mag man in Frankreich selber aus¬
machen . Gegenüber einer solchen Anschauungsweise
gibt es bei den Zentralmächten nur den einen Willen,
den Gegnern zu zeigen , daß ihre Hoffnungen auf den
militärischen und wirtschaftlichen Sieg über die Zen¬
tralmächte gründlich falsch sind.

Aus Wilson fällt die Verantwortung.
Nach der amerikanischen Ablehnung ist , wie das

„Berner Tagblatt " ausführt , dieBurian - Notege-
genstandslos  geworden . Wäre Wilson seinen schö¬
nen Reden getreu als Friedensfreund aufgetreten,
hätte die Entente gar nicht gewagt , etwas dagegen zu
sagen . Die furchtbare Verantwortung falle somit aus
den Präsidenten der Vereinigten Staaten . Der Schleier
fei endlich gefallen : die Well erkenne , daß Amerika

die Vernichtung zweier großer europäischer Völker sich zum
Ziel genommen habe.

Lokales und Provinzielles.
Schier stein,  den 21 . September 1918.

Aufruf!
„Es wird das Jahr stark und scharf hergehn.

Aber man mutz die Ohren steif halten , und Jeder , der
Ehre und Liebe fürs Vaterland hat , mutz alles daran
setzen" . Dieses Wott Friedrich des Trotzen müssen wir
uns mehr denn je vor Augen halten . Ernst und schwer
ist die Zeit , aber wellerkämpfen und wirken müssen wir

. mit allen Kräften bis zum ehrenvollen Ende . Mit voller
Wucht stürmen die Feinde immer aufs neue gegen
unsere Front an , doch stets ohne die gewollten Erfolge.
Angesichts des unübertrefflichen Heldentums draußen sind
aber der Daheimgebliebenen Kriegsleiden und Ent¬
behrungen gering . An alles dies müssen wir denken,
wenn jetzt das Vaterland zur 9 . Kriegsanleihe ruft.
Es geht ums Ganze , um Heimat und Herd , um Sein
oder Nichtsein unseres Vaterlandes Daher mutz jeder

Kriegsanleihe zeichnen!

"Die  W e i n st e u e r . In den Kreisen der Ge¬
werbetreibenden besteht noch immer Unklarheit darüber,
wer nach dem Weinsteuergesetz als Wemhändler anzusehen
und deshalb anmeldungspflichtig und anmeldungsberechtigt
ist. Nach den Ausführungsbestimmungen ist jeder Wein-
Händler , Wirt , Kaufmann , Apotheker usw., d. h. jeder , der
Wein gewerbsmäßig in Verkehr bringen (verkaufen ) will,
verpflichtet und berechtigt , sich bei der Hebestelle seines Be¬
zirks als Händler anzum lden . Wer diese Anmeldung bis¬
her versäumt hat , hole sie schleunigst nach . Die Wein-
bestände vom 1. September 1918 hat der Weinhändler,
nicht der Hebestelle besonders anzumelden , sondern in das
Weinsteuerbuch einzutragen , das der Händler über seinen
gesamten Verkehr mit Wein , also auch über Zu - und Aus¬
gänge , zu führen hat . Formulare zu dem Buch sind bei
den AmlSstellen erhälilich . Nachzuversteuern ist nur der-
jeniae Wein , der sich am 1. September 1918 in Händen
von Verbrauchern oder auf dem Wege zu diesen befunden
hat . Händler , die ihren Betrieb steueramrlich angemeldet
haben oder zur Anmeldung verpflichtet waren , harten oder
haben daher nur diejenigen Weine zur Nachsteuer besonders
anzumelden , die sie aus ihrem Geschäft für den eigenen
Verbrauch vor dem 1. September herausgenommen haben.
Sollten danach Händler zu Unrecht Wein zur Nach-
versteuerung angemeldet haben , müssen sie ihre Anträge
sofort zurückziehen und diesen Wein in das Weinsteueibuch
als Bestand oder Zugang eintragen Schaumwein fällt
nicht unter die Bestimmungen des Weinsteuergesetzes . Er
ist daher wever im Weinsteuerbuch noch in der Wein -Nach
versteuerungsanmelbung aufzuführen . Alle Bestände an
Schaumwein , die sich am 1. September 1918 m Händen
von Händlern und Privatleuten oder unterwegs befunden
haben , waren jedoch anzumelden . Zur Nachversteuerung
von Mineralwässern , Limonaden und sonstigen unter das
Mineralwaffersteuergesetz fallenden Getränken und Stoffen
sind nur Händler , Wirte , Konsumvereine , Kasinos , Logen
und ähnliche Vereinigungen , die am 1. September Bestände
im Steuerwerte von mehr als 1 Mk . hatten , verpflichtet
Hersteller tragen ihre Bestände vom 1. September in das
Steuerbuch ein.

* Abänderung der Verordnung Iber
Bier und bierähnltche Gelränke.  Der
Staatssekretär des Kriegsernährungsamls hat gemäß den
etngetreienen Sletgerungen der Unkosten der Brauereten
die Erhöhung des Herstellerhöchstpreises für Bier auf
29 angeordnet und dazu mit Wirkung vom 1. Oktober
1918 an bestimmt , datz der Slammwürzegehall des zur
Herstellung gelangenden Bieres nundestens 2 und Nicht
mehr als 3,5 vom Hundert zu betragen hat (R . G s.
Bl . Nr . 120 ). Tine Fehlergrenze ist nicht zuqelasten.
Die Regelung hat zur Voraussetzung , datz die Gerste,
velteferung dte gleiche dietdt wie >m Wirtschaftsjahr
1917/18 . Außerdem ist bestimmt worden , daß die steuer.
ltche Mehrbelastung des Bieres , dte ad 1. Okt . 1918
durch das neue Biersteuergesetz einlrtit , und der vier,
ähnlichen Getränke , dte durch das Gesetz, betreff nd dte
Besteuerung von Mineralwässern und künstlich bereiteten
Getränken , ad 1. Septdr . 1918 eingtlrelen ist, in Höhe
von 5,50 Jt.  bet Bier und tn Höhe von 10 JL  bet
bierähnlichen Getränken dem Höchstpreise zugeschlagen
werden darf . Das gleiche ist für dte Nachsteuer , soweit
solche zu entrichten ist. vorgesehen . Für den Bierhandel
ist eine neue Bestimmung dahingehend getroffen worden,
daß dieser , soweit für lhn nicht überhaupt der Hersteller-
Höchstpreis gilt , mit Wirkung vom 1. Oktober 1918 an
dem Höchstpreise neben den baren Auslagen für de
Versendung ab Verladestelle des Herstellungsorles und
Rücksendung der leeren Fässer dis zu dieser mu mehr
Beträge zuschlagen darf , welche , einschließlich Äomiwssions - ,
Dermlttlungs - und ähnlichen Gebühren sowie für alle
Arten von Aufwendungen , insgesamt einen von den
Landesdehörden nach einheitlichen Richtlinien festzu-
setzenden Höchstsatz nicht üderschrelten dürfen . Auße dem
ist nunmehr ausdrücklich ausgesprochen worden , daß die
Höchstpreise , verringert um eine etwaige Ausfuhroergütung,
auch für Bier und bierähnltche Getränse gellen , dte
vom Hersteller oder durch andere Personen aus einem
anderen Brausteuergebiet tn das Gebiet der Norddeutschen
Brausteuergemeinschaft geliefert werden . Für Biere , dte
aus dem Auslande etngeführt werden , gelten fie nicht

Ebenso ist die bisherige Bestimmung , daß die Vorschriften
Keine Anwendung finden aus oas B >«"' . dos auf An
fordern der Heeresoerwaliuna oder ber Wa ineverwoiluna
an die Feidiruppen zu liefern ist, unberührt geblieben

* Brausteuergeseh.  Die AussührvNitSbe-
fiimmungen zu dem am 1. Oktober d. 3s . anstelle des
b sherigen Brausteueraesetzes in Kraft tretenden Bier-
steuerges - tze sind im Zentraldlait f. d. Deutsche R >ich
Seite 864 ff. veröffentlicht . Hiernach daven Wir ' e,
Bierhändler , Konsumvereine , Kantinen . Kasinos , Logen
u . a . m . die am 1. Oktober d. Is . tn ihrem Besitze
befindlichen Vorräte an Bier mit besonderem Vordruck
bis spätestens 10 . Oktober 1918 bet dem zuständigen
Zollamts zur Nachsteuer anzumelden . Die Nachsteuer
beträgt für ein Hektoliter : S 'nfachbier 4 .30 A Doll-
bter 8,60 JL  und © arfebter 12 .90 und ist spätestens
am 7 . Tage des auf den Empfang der Zahlungs¬
aufforderung folgenden Monats einzuzahlen Die
Nachsteuer ist nicht zu entrichten , wenn die im Besitze
eines Wirtes usw . in seinen sämtlichen Ausschankstellen
zusammen befindlichen Vorräte nicht mehr als zwei
Hektoliter betragen.

* P o st a l t ch e s . Durch Postnahme etnge-
zogene Beträge  können für Postscheckkunden
mit Zahlkarte  auf deren Postkonto überwiesen
werden . Man sollte glauben , daß von diesem auß r-
ordentlich billigen und einfachen Verfahren jeder Ge¬
schäftsmann zu seinem und seiner Kunden Nutzen
möglichst wetten Gebrauch machen müßi, . Das ist aber,
wte wir erfahren , selbst bet großen Geschäften nicht
imm -r der Fall . Von zuständiger Seile wird uns
nämlich mttgeteill , daß sogar große Geschäfte mit
bedeutendem Versandoerkehr und Warenhäuser sich dte
eingezogenen Nachnahmebelräge noch mst Postanweisung
senden lass -n und dafür dte teure Postanwetsungsa - bühr
zahlen . Wir empfehlen dringend , mit solcher geschäft-
ltchen Rückständigkeit doch wenigstens noch vor dem 1.
Oktober auszuräumen , da von diesem Zetlpunkl ab dte
Gebühr für dte Poslanwe sunuen noch erhöht wird.
Die Vordrucke zu den Nachnahmezahlkarten , in die aus
Wunsch auch d e Kontodezetchnuna eingedruckt wird,
find bet den Postscheckämtern erhälilich . lieber das Per-
fahren geben alle Postämter Auskunft.

A . Verteuerung der Margarine . Eine Verordnung
des Kriegswucheramts besagt : Belm Weiterverkäufe von
Margarine dürfen dem Herstellerpretse folgende Be¬
träge zugeschlagen werden : von dem Kommunalver¬
bano oder der Gemeinde , an welche die Lieferung
erfolgt , zur Deckung ihrer Unkosten , zu denen auch
ein an die empfangende Berteilunasstelle zu zah¬
lender Betrag gehört . 5,50 Mark , tm Großhandel wer¬
tere 5 Mark , im Kleinhandel weitere 13 Mark für je
50 Kilogramm . Als Kleinhandel gilt der Verkauf an
den Verbraucher , soweit er Mengen von nicht mehr
als 5 Kilogramm zum Gegenstände hat.

Nun wollen wir die gleichfalls angekündigte Ver¬
größerung der Margarineportion erwarten.

Ser seMU TmsMriU
Großer Hauptquartier , 21 . September 1918.

(W . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Oestlich von Merkem wurde ein belgischer Teilangriff

abgewiesen . Rege Erkundungslätigkeit zwischen LyS und
Scarpe . Bei Abwehr englischer Bataillone , die nördlich
von La Basste voistießen , machten wir 50 Gefangene.

Heeresgruppe Generaloberst v . Böha.
Zwischen Gouzeaucourt und der Somme zeitweilig

starke A ' Ullerielättgkeil . Ein englischer Teilangriff nord¬
westlich von Bell court scheuerten vor unseren Linien.
Südlich der Somme nahm n wir unsere noch weil vor
der Stellung belassenen Port upp . n auf diese zurück
und läumten somit auch Essiuny -Le Grand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Bauxaillon und Jouy erfolgten am Abend

feindliche Angriffe . Auf dem Höhenrücken westlich von
Jouy faßte der Feind Futz . 2m Uebrigen wurde er
abgewiesen

Bei den Heeresgruppen Dallwitz und
Herzog Albrecht  keine besondere Gefechtstätigkeit.

Der Erste Generalquaritermeister : Ludendorff

Letzte Nachrichten.
Der Ernst der Ltunde.

Der Bert . Lokalanzeiger schreib: : „ Seil der inler-
fraktionelle ÄuS,chuß wieder beisammen ist, wird Himer den
Kulissen mit alt bewährtem Elser an dem weiteren
Umsturz aller inneren Verfassungszustände gearbeitet . Die
tfinge sollen bereits so weil gediehen sein, datz die Mehr-
Heilsparteien unverzüglich zur Bllvung einer parlamenta¬
rischen Regierung schreiten wollen , die in voller Unab¬
hängigkeit zum Großen Haup qnoriier die Politik führen
soll, die der Ernst der Siunde erfordert " — Die . Post"
meint : Da hat natürlich Graf Henling zu fallen , der eS
für feine Pflicht hielt , im Einvernehmen mit dem Großen
Hauptquartier zu handeln.



te Kriegsanleihe

•V/o
5%Deutsche Reichsanleihe

Deutsche Reichsschatzanweisungen,«Mosbarmit no°/om120°/».
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5 %Schuldverschreibungen

des Reichs und 472 °/° Reichsschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum 1 . Oktober 1924 kündigen und kann daher

auch ihren Zinsfuß vorher nicht herabsetzen . Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkte eine Ermäßigung
des Zinsfußes beabsichtigen , so muß es die Schuldverschreibungen kündigen und den Inhabern die Rück¬
zahlung zum vollen Nennwert anbieten . Das gleiche gilt auch hinsichtlich der früheren Anleihen . Die In¬
haber können über die Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen wie über jedes andere Wertpapier
jederzeit ( durch Verkauf . Verpfändung ufw . verfügen.

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entspr .Anwendmrg.

BEDINGUNGEN:
1. Annahmestellen.

Zeichnungs st eile ist die R tchsbank.
Zeichnungen werden

von Montag , 23 . September , dis
Mittwoch , den 23 . Oktober 1918 , mittags 1 Uhr
bei dem Kontor der Reichshauptbank für
Wertpapiere in Berlin lPostscheckkonto Berlin
Nr. 90) und bei allen  Zweigan st alten der
Reichsbank mit Kasseneinrichtung entgegenge-
nvmmen . Di « Zeichnungen können auch durch Ver¬
mittlung der Preußische » Staatsbank
(König !. Seehandlung ), der Preußischen Cen-
tral - Geuossenschastskasse  in Berlin , der
Königlichen Hauptbank in Nürnberg und
ihrer Zweiganstalten sowie sämtlicher Banken,
Bankiers  und ihrer Filialen , sämtlicher öffent¬
lichen Sparkassen  und ihrer Verbände,
jeder  Lebensversicherungsgesellschaft,
jeder  K reditgenossenschaft und jeder P o st -
a n st a l t erfolgen . Wegen der Postzeichnnngen siehe
Ziffer 7.

Zeichnungsscheine sind bei allen vorgenannten
Stellen zu haben . Die Zeichnungen könen aber auch
ohne Verwendung von Zeichnungsscheinen brieflich
erfolgen.

2. Einteilung . Zinseulauf.
Die Schuldverschreibungen  sind in Stücken

zu 20 MN. 10 000. 5fWKJ, 2000, 1000, 500, 200 und 100
Mark mit Zinsscheinen , zahlbar am I April und
1. Oktober jedes Jahres . ausgeserligt . Der Zinsenlaus
beginnt am I Avril >010, der erste Zinsschein ist am
l . Oktober 1910 fällig.

Die Schatzanweisungen sind in Gruppen eingetetlt
und in Stücken zu 20 OOfl. 1ÖOOO. r.OOO, 2000.
1000 und 500 Mark mit dem gleichen Zinsenlaus
und den gleichen Zinsterminen wie die Schuldver¬
schreibungen ausgefertigt . Welche, Gruppe die ein¬
zelne Schahanweisung angehürl . ist aus ihrem Text
ersichtlich.

8. Eiulösung der Schatzanweisungen.
, Die Schatzanweisungen werden zur Einlösung in

Gruppen im Januar und Juli jedes Jahres , erst¬
mals im Juki 1919. ansgelost und an dem auf die
Auslosung folgenden 2. Januar oder 1. Juli mit
110 A  für je 100 A  Nennwert zurückgezahit . Die
Auslosung geschieht nach dem gleichen Plan und
gleichzeitig mit den Schatzanweisungen der sechsten
Kriegsanleihe . Die nach diesem Plan auf die Aus¬
losungen im Januar und Juli 1918 entfallende Zahl
von Gruppen der neuen Schatzanweisungen wird je¬
doch erst im Juli 1919 mit ousgelost.

Die nicht auSgelosten Schatzanweisungen sind
seitens des Reiches bis zum l . Juli 1927 unkündbar.
Frühestens auf diesen Zeitpunkt ist das Reich berech¬
tigt , sie zur Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen,
jedoch dürfen die Inhaber alsdann statt der Barrück¬
zahlung 4%iöe , bei der ferneren Auslosung mit 115 A
für je 100 A  Nennwert rückzahlbare , im übrigen den
gleichen Tilgungsbeüingungen unterliegende Schatz-
anwetsungen fordern . Frühestens 10 Jahre nach der
ersten Kündigung ist das Reich wieder berechtigt , die
dann noch unverlosten Schahanweisungen zur Rück¬
zahlung znm Nennwert zu kündigen , jedoch dürfen
alsdann die Inhaber statt der Barzahlung 8)4%ige
mit 120 A  für je 100 A  Nennwert rückzahlbare , im
übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen unter¬
liegende Schahanweisungen fordern . Eine weitere
Kündigung ist nicht zulässig . Me Kündigungen
müssen spätestens sechs Monate vor der Rückzahlung
und dürfen nur aus einen Ztnstermin erfolgen.

Für die Verzinsung der Schahanweisungen und
ihre Tilgung durch Auslosung werden - von der ver¬
stärkten Auslosung im ersten Auslosungstermin
(vgl . Abs. 1) abgesehen — jährlich 5 % vom Nennwert
ihres ursprünglichen Betrages aufgewendet . Die er¬
sparten Zinsen von den ausgelosten Schatzauweisuu-
gen werden zur Einlösung mitverwendet . Die auf
Grund der Kündigungen vom Reiche zum Nennwert
zurückgezahlten Schatzanweisungen nehmen für Rech¬
nung des Reiches weiterhin an der Verzinsung und
Auslosung teil.

Am 1. Juli 1987 werden die bis dahin etwa nicht
ausgelosten Schatzanweisungen mit dem alsdann für
die Rückzahlung der ausgelosten Schatzanweisungen
maßgebenden Betrage (!10 %, 115 % oder  120 °/«)
zurückgezahlt . - •

4. Zeichnungspreis.
Der Zeichnnngspreis beträgt:

für die 5% Reichsanleihe,  wenn Stücke
verlangt werden. 98,—A

für die 5% Reich sauleihe,  wenn Eintra¬
gung in bas Reichsschulübuch mit
Sperre  bis zum 15. Okt . 1919 beantragt
wird . . . 97,80.Ä

für die 4)4%  R e i chs sch atz a n Wei¬
sungen .98, — A

für je 100 A  Nennwert unter Berrechnuugder
üblichen Stückzinsen.

8. Zuteilung . Stückelung.
Me Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeich¬

nungsschluß statt . Die bis zur Zuteilung schon be¬
zahlten Beträge gelten als voll zugeteilt . Im
übrigen entscheidet die Zeichnungsstelle über die Höhe
der Zuteilung . Besondere Wünsche wegen der
Stückelung  sind in dem dafür vorgesehenen Raum
auf der Vorderseite des Zcichnungsscheiues anzugeben.
Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck ge¬
bracht , so wird die Stückelung von den Vermittlungs¬
stellen nach ihrem Ermessen vorgenommen . Späteren
Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann nicht
stattgegeben werden . *)

Z „ allen Schatzanweijnngen sowohl wie zu den Diücke » der Reichsanleihe
vonlvüvMork und mehr werden anfAntrag  vom Reichs bank-Diredarium aus-
gestellre Zw 1sche n I che 1n e ansqegkbe » . über deren Umtausch in endgüNigeTtücke
das Erforderliche später öffentlich bekanntgemacht wird . Die Stücke der Reichs-
anikihe unter lüvoMark . zu denen Zwilche, ' scheine nicht vorgesehen ffirt . werden
mit möglichster Beschleunigung seriiggestellt und »orausffchilich im April n . z.
ausgegeben werden.

Wünschen Zeichner von Stücken der S°s,Reichsa »Ieihe unter  iOOVMark ihre
bereitsbezahiren . aber noch nicht gelieferten kleine » Stücke bei einer DarlehnS-
kaste des Reichs ; » beleihen , so können sie die « ulseeiigung besonderer Zwischen-
scheiue zwecks Perpsändung bei der Darlehnskaffe beantragen , Me Anträge
sind an d,eStelle zu richte « , bet der die Zeichnung erfolgt ist. Diese Zwischen-
schetne werde « nicht an die Zeichner und Bermiiilungsstelle « ausgehändigi.
sondern von der Reichs dank unantteldar der DarlehnSkaffe übergeben.

8. Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom

30. September d. I . an voll bezahlen . Die Verzinsung
etwa schon vor diesem Tage bezahlter Beträge erfolgt
gleichfalls erst vom 30. September ab.

Die Zeichner sind verpflichtet:
30% des zugeteilten Betrages spätestens am 6. Nov . d.J.
20% » ff tr f> ft 8 . Dez . d.J.
25% „ tf tr ff n 9 . Jan . n .J.
25% „ „ 6. Febr . n.J.
zu bezahlen . Frühere Teilzahlungen find zulässig,
jedoch nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen
des Nennwerts . Auch auf die kleinen Zeichnungen
sind Teilzahlungen jederzeit , indes nur in runden
durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts gestattet,'
doch braucht  die Zahlung erst geleistet zu werden,
wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge
wenigstens lOO A  ergibt.

D i e Zahlung hat bei derselben Stelle
zu erfolgen , bei der die Zeichnung ange¬
meldet worden i st.

Die zur Rückzahlung am 1. Oktober d. I . gezoge¬
nen 200 000 000 A  5 % Reichsschatzan Weisungen
von 1914 (I . Kriegsanleihe ) Serie  VI werben bei
der Begleichung zugeteitter .Kriegsanleihen zum
Nennwert in Zahlung genommen . De« Zeichnern
werden auf die mit diesen Schatzanweisungen zu be¬
gleichenden neuen Anleihen , je nachdem sie Reichs-
anleihe oder Reichsschatzanweisungen gezeichnet haben,
5% Stttckzinsen für 180  Tage oder 4 )4 % Stückzrnfe«
für 90 Tage vergütet . Die 5% ReichSschatzanweisungrn
sind mit ZinSschetneu . die am 1. Ajnttl 1919 fällig sink
einzureichen.

Me im Laufe befindlichen unverzinslichen
Schatzscheine des Reiches werden — unter Abzug von
5% Diskont vom Zahlungstage , frühestens vom
80. September ab . bis zum Tage ihrer FäMgbott — in
Zahlung genommen.

7. Postzeichnnngen.
Me Po st an st alten  nehmen nur Zeichnungen

auf die 5% R e i chs a n l e i h e entgegen . Auf diese
Zeichnungen kann  die Vollzahlung am 30. September
sie muß aber spätestens am 6. November geleistet
werden . Auf bis zum 30. September geleistete Be¬
zahlungen werden Zinsen für 180 Tage , «ruf alle «ru¬
deren Voüzahlungen bis zum 6. November , auch
wenn sie vor diesem Tage geleistet wer¬
den,  Zinsen für 144 Tage vergütet.

8. Umtausch.
Den Zeichnern neuer 4 >4 % Schatzanweifuugen ist

es gestattet , daneben  Schuldverschreibungen der
früheren Kriegsanleihen und Schatzanweisungen der
I ., II ., IV . und V . Kriegsanleihe in neue 4X % Schatz¬
anweisungen umzutauschen , jedoch kann jeder Zeichner
höchstens doppelt so viel alte Anleihen (nach dem
Nennwert ) zum Umtausch anmelden , wie er neue
Schatzanweisungen gezeichnet hat . Me Umtaufch-
anträge sind innerhalb der Zeichnungsfrist bei der¬
jenigen Zeichnungs - oder Vermittlungsstelle , bei der
die Schatzanweisungen gezeichnet worden sind, zu
stellen. Die alten Stücke sind bis zum 21. Dezember
1918 bei der genannten Stelle einzurcichen . Me Ein-
reicher der Umtauschstücke erhalten aufAntrag zunächst
Zwischenscheine zu den neuen Schatzanweisungen.

Me 5% Schuldverschreibungen aller vorangegan-
genen Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen bi«
neuen Schatzanweisungen umgetaufcht . Die Ein-
kieferer von 5% Schatzanweisungen erhalte » eine Ber-
gütung von 2,25 A  fifr je 100 A  Nennwert . Me Ein-
lieferer von 4)4 % Schatzanweisungen der vierte « nnd
sttnften Kriegsanleihe haben 2,50 A  für je 100 A
Nennwert zuzuzahlen.

Me mit Januar/Juli -Zinsen ausgestattete « Stücbe
sind mit Zinsscheinen , die am 1. Juli 1919 fällig
sind, die mit April/Oktober -Zinsen ausgestatteien
Stücke mit Zinsscheinen , die am 1. April 1919 fällig
sind, einzureichen . Der Umtausch erfolgt mtt Wir¬
kung vom l . Januar 1919, so daß die Einlleferer vou
April/Oktober -Stücken auf ihre alle « Anleihen Stück-
zinsen für % Jahr vergütet erhalte « .

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtausch ver¬
wendet werden , so ist zuvor ein Antrag auf Ausrei¬
chung von Schuldverschreibungen an die Retchs-
schuldenverwaltung (Berlin SW 68, Oranienstr . 92-94)
zu richten . Der Antrag muß einen auf den Umtausch
hinweisenden Vermerk enthalten und spätestens bis
zum 13. November d. I . bei der ReichsschuldenVerwal¬
tung eingehen . Daraufhin werden Schuldverschreibun¬
gen die nur für den Umtausch in Reichsschatzanwei-
suugen geeignet sind, ohue Zinsscheinbogeu ausge¬
reicht . Für die Ausreichung wenden Gebühren nicht
erhoben . Ein « Zeichnungssperre steht dem Umtausch
nicht entgegen . Die Schuldverschreibungen find biS
zum 21. Dezember 1918 bei den in Absatz 1 genannten
Zeichnungs - oder Bermittlungsstelleu einzureichen.

*) Die zugeteilten Stücke sämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptvcmk für Wertpapiere in Berlin nach
Maßgabe seiner für die Niederlegung geltenden Bedingungen bis znm t . Oktober 1920 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet .. Eine Sperre wird
durch diese Niederlegung nicht bedingt : der Zeichner kann sein Devot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist —zurück« ehwen . Me von i»0V Kontor für Wert¬
papiere ausgefertigien Depotscheine werden von den Darlehnskasien wie die Wertpapiere selbst bestehen.

Berlin,  im September ISIS Reichsbank-Direktormm.
hav enstein. v.



Aus aller Welt.
** Gegen den früheren Ladenschluß im kommende«

Winter. Die Kriegsamtsstelle zu Breslau hat sich kürz¬
lich an die Handelskammern der Provinz Schlesien
mit einer Umfrage über den Ladenschluß im kommen¬
den Winter gewandt und die Frage unterstrichen,
ob ein früherer Ladenschluß für die nächsten Winter¬
monate zwecks Ersparung von Leucht- und Brenn¬
stoffen nicht zweckmäßig ser. Wie dazu mitgeteilt wird,
haben die meisten Handelskammern mit Entschiedenheit
gegen jede weitere Einschränkung der Ladenzeit über
den Rahmen der im Vorjahre ergangenen Anordnung
hinaus Stellung genommen.

** Ein folgenschwerer Stcinwurf . Der 17jährige
Arbeiter Nix aus Enkheim war von dem Arbeiter
Schröder aus Bergen in einem Frankfurter Lokale
gehänselt worden und hatte den Entschluß gefaßt,
sich dafür zu rächen. Als er einige Tage später den
Schröder traf , warf er ihm einen Stein an den
Kops. Schröder trug eine Verletzung des Schädels da¬
von und starb. Die Strafkammer Hanau bedachte
Nix mit einem Jahre Gefängnis.

*• Vergebliches Warten. Der Sohn eines deutschen
Schissers ertrank in Millingen im Rhein. Der Vater
setzte eine Belohnung von 50 Gulden für denjenigen
aus , der ihm die Leiche des Kindes brächte. Von Tag
zu Tag wartete er vergeblich. Nach 14 Tagen beschloß
er abzusahren. Frühmorgens lichtete sein Schiff die
Anker, und am Nachmittag wurde die Knabenleiche
gefunden.

** Keine Begnadigung jugendlicher Eisenbahn- und
Postdiebe. Der Kamps gegen das verbrecherische Trei¬
ben des Aushilfspersonals bei der Eisenbahn- und
Postverwaltung erscheint aussichtslos, wenn nicht gegen
die überführten Täter die volle Strenge des Gesetzes
angewendet wird. Infolgedessen wird bei jugendlichen
Uebeltätern die Vergünstigung des Strafaufschubs mit
Aussicht auf Erlaß der Strafe fernerhin weder von
der Eisenbahn- noch von der Postverwaltung befür¬
wortet werden, weil die abschreckende Wirkung der
Strafe verloren geht, wenn sie erlassen wird.

** Kuhhaute in der Wurst. Der Metzgermeister
Fehrenbach in Heidelberg hatte sich vor Gericht zu
verantworten, weil er Kuhhäute in die Wurst ver¬
arbeitet hatte. Er gab als Grund dafür an, daß er
sie als Bindemittel benutzt hätte. Aus diesem Grunde
wurde ihm das Geschäft geschlossen. Zu der jetzigen
Verhandlung waren drei Sachverständige geladen. Sie
wiesen darauf hin, daß die Verwendung von Häuten
zu Wurst nicht zulässig sei. Das Gericht sprach eine
Strafe von drei Monaten Gefängnis und 300 Mark
Geldstrafe aus.

** Ein 14jähriger Lebemann im Badeort. Ein
junges Bürschchen im Alter von 14 Jahren , das sich
in den letzten Tagen im Bade Reinerz aushielt, warf
nur so mit dem Gelbe umher. Er bezahlte an einzel¬
nen Zechgelagen, zu denen sich schnell ein großer
Freundkreis fand, 300 bis 500 Mark. Als die Polizei
dem jugendlichen Krösus näher auf die Finger sah,
stellte es sich heraus , daß der Knabe, der Sohn
eines Briefträgers aus Gleiwitz, seiner Mutter mit
2500 Mark durchgebrannt war. Inzwischen hatte er
seiner Mutter brieflich mitgeteilt, daß er sich erträn¬
ken würde, doch wurde dieser Plan durch seine Ver¬
haftung vereitelt. Der Vater des kleinen Defraudan¬
ten steht seit vier Jahren im Felde.

** Explosion eines Schmelzofens. In Heiders¬
bach erfolgte in der Metallgießerei von Greiner eine
Explosion des Schmelzofens. Dabei wurden drei Per¬
sonen schwer und zwei leicht verletzt. Es besteht Hoff¬
nung , die Schwerverletzten am Leben zu erhalten.
Das Gießereigebäude wurde die die Explosion schwer
beschädigt.

** Ein heilsames Abschreckungsmittel für Felddicbe
und solche, die es werden wollen, wenden zahlreiche
Gemeinden des vorderen Odenwaldes an. Rücksichtslos
wird der Name eines jeden ertappten Obst- bezw.
Felddiebes durch die Ortsschelle der Einwohnerschaft
bekannt gegeben, eine Methode, die sich bisher als
durchaus brauchbar erwiesen hat, zumal ein durch
die Ortsfchelle gebrandmarkter Dorfgenosse mit Argus¬
augen bewacht wird, er mag seine Schritte lenken,
wohin er will.

Gerichtssaal.
EE Erst Zuchthaus, Sann Todesstrafe. Vom Kriegs¬

gericht Kleve war der Vizefeldwebel Schmilensky wegen
Mordversuches an seiner Eheftau zu 15 Jahren Zucht¬
haus verurteilt worden. Von einer Verurteilung we¬
gen Mordes war Abstand genommen worden, da das
Gericht die Möglichkeit eines Selbstmordes nicht unter
allen Umständen für ausgeschlossen erachtete. Schmi-
lewskh hatte versucht, durch Oeffnen eines Gashahnes
seine Ehefrau mittels Gas zu töten, und da dieses
Verbrechen mißlang, seine Frau durch 2 Gramm Strych¬
nin , das er sich aus einer Apotheke verschaffte, zu

■Tode gebracht. Das Oberkriegsgericht in Münster,
das sich jetzt infolge der Berufung des Gerichtsherrn
mit der Angelegenheit zu befassen hatte, verurteilte
Schmilewskh zum Tode, wobei es als sestgestellt er¬
achtet wurde, daß ein Selbstmord nach der ganzen
Sachlage überhaupt nicht in Frage kommen könne.

Scherz und Ernst.
tk Eine Tollarstiftung im Kriege. Wie stark und

ftuchtbar der im deutschen Heer herrschende Geist
der Kameradschaft ist, zu dessen bewußten Pflegern sich
die deutschen Kriegervereine gemacht haben, zeigte eine
heute nicht alltägliche Stiftung aus Amerika. Wie über
die Schweiz mitgeteilt wird, hat ein ehemaliger Ange¬
höriger der Kriegervereine in dankbarer Erinnerung
für die in den Reihen der alten Krieger genossene
Kameradschaft 5000 Dollar für das Waisenhaus Sam-
ter (Posen) gestiftet, das eins der fünf Kriegerwaisen¬
häuser ist, in denen die Waisen verstorbener Angehöri¬
ger des deutschen Kriegerbundes Erziehung, Schulbil¬
dung und Berufsvorbereitung erhalten.

Theater-Spielplan. 0

Königliches Theater in Wiesbaden.
Dom 22. bis 29. September 1918.

Sonntag, nachmittags: Auf Allerhöchsten Befehl:
Vorstellung für die Kriegsardeiterschast: «Im weißen
Rößl." Anfang2 Uhr.

Sonntag, abends: «Lärmen." Anfang6%Uhr.
Montag, „fielmal.“ Anfang7 Uhr.
Dienstag, «Drei alte Schachteln." Anfang7 Uhr.
Mittwoch, «Die Schwestern und der Fremde." Anfang

7 Uhr.
Donnerstag. «Die Kugenotten." Anfang6%Uhr.
Freilag, II. Dolksadend: Dolkspreife! «Maria Stuart."

Anfang 6g Uhr.
Samstag, «Die Rose von Stambul." Anfang7 Uhr.
Sonntag, «Die Meistersinger von Nürnberg." Anfang

6 Uhr.

Refidenztheater in Wiesbaden.
Dom 22. bis 24. September 1918.

Sonntag, Nachmitlaas3%Uhr: «Familie Kannemann".
(Kalbe Preise!) Abends7 Uhr: «Die Tänzerin".

Montag, abends7 Uhr: «Unter der blühenden Linde".
Dienstag, abends7 Uhr: «Die Tänzerin".

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Kartoffelversorgung.

Für die Ueberaangszeit der Kartoffeloersorgung ist
die neue rote Kartoffelkarte ausgegeben und zwar für
die Zeit vom 16. September bis 23. November 1918.

Die sämtlichen Karten-Inhader werden aufgefordert,
sich bet einer der bestehenden Kandlungen einzuschreiden
und dort ihren regelmäßigen Bedarf zu decken.

Auf den Karten ist der Name des Kaushaltungs-
Vorstandes und der der Ausgabestelle einzutragen.

Die Ausgabestellen werden hiermit aufgefordert,
auf einen geregelten Verkauf hinzuwirken, auch für eine
ordnungsmäßige Karten- und Liftenführung Sorge zu
tragen.

Zum Kartoffelverkauf sind folgende Geschäfte zu¬
gelassen:

Albien Bruno
Dadischeck Wwe.
Deußer Keinrtch
Deußer Fritz
Dies Georg
Ktld Johann
Konfum-Derein
Laut Elise
Steinheimer Fritz
Mohr Adolf
Schönberger L.
Schäfer Welch.
Schmidt
Schröder
Wenz Zean
Wetlbach Keine.
Wollmerscheidt
Dietz Ad. Wwe.

S chi er stei n , den 21. September 1918.
Der Bürgermeister: S ch>n i d t.

Neu ausgenommen:
Sias*n.Porzellmmn

Bei Bedarf halten wir uns bestens
empfohlen.

Geschw. Salm.
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Alle

m in vornehmer Ausführung , auf Wunsch
in wenigen Stunden , liefert

Buchdruckerei W. Probst.
nr

nrllnrllm

$rknitaa|N|.
Am Montag , den 30 . September 191 $,

vormittags 11 Uhr,
lasse» die Ehefrauen des Philipp Salzer
Ludwig Macheuheiwer zu Wiesbaden di« in hiesig«
Gemarkung betegenen und im Grundbuchs von Schirr,
stein, Band 39. Blatt 1132, verzeichneten Grundstück«
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Parzelle
Nr.

Bezeichnung
Distrikt

SSSS«
1©

Größe

*rIq»

i 12 20 Acker, Schoßberg. . . 2 12 57
2 11 119 « Neuerweg . . . 1 14 39
3 10 131b « Gräsel . . . . 3 19 84
4 9 136 « Küstenbaum . . 3 18 76
5 5 105 « Kvllseld. . . . 1 12 84
6 22 47 , Walluferrech. . — 8 74
7 20 185 , Schipper . . . 3 14 63
8 19 303/85 Wiese Grorotherwiesen. — 10 71
9 6 6 Weinberg Ennerst. . . 3 3 43

10 16 21 , Kranz . . . — 13 47
12 5 492/72 « Platt . . , — 5 27
13 18 54 « Abtsweinberg 2 5 —
14 9 172 « Kästenbaum. 1 25 74

öffentlich meistbietend i« Sitzungssaal des Rap
Hauses dnrch den Unterzeichnete» Ortsgericht-.
Vorsteher versteigern.

Die Dersteigerungsbedingungen und die die Grund«
stücke betreffenden Nachwetsungea können« ährend de
Dtenststunden bei mir eingesehen werden.

S chi «rste i n , den 13. September 1918.
Der Ortsgerichtsvorsteher:

Schmidt.

ftm«l>r Sfjjictprin.
Am Sonntag , den SS . September 1918,

vormittags 8 Uhr
findet die letzte Uebung der hiefigen Feuerwehr stat
wozu die Mannschaften hiermit an die Remise geladen
werden. Es wird pünktliches Erscheinen erwartet und
werden Fehlende oder zu spät Erscheinende gestraft.

S chi erste i n . 19. Sept. 1918.
Der Bürgermeister: Der Oberbraudmeister:

Schmidt . Wehnert.

Hfl» HWI
Aufnahmen an trüben Tagen

nnd abends bei elektrischem Licht, ch
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I Photograph Stritter
A Biebrich , Rathansstrasse 94.
» Sonntag den ganzen Tag geöffnet.

fl
fl

Schiim Rrkel
zu verkaufen.

Rheiuganer Hof.
. Suche iororr eine

2- ober3-Mmemohnmlg
evll. auch eine ganze

Frontspitzwohunvg
Joses Sattler,

Krrichstr 14.
Zuverlässiger, pünktlicherZettkksrttSger

sofort gesucht.
Schierfteiuer Zeitung

KinMr Aechritztr».
Evgl . Kirche.

Sonntag, 22. Sepibr. 1918.
9^Uhr: Kauplgottesdienst

10%Uhr: Kindergottesdienst
Konftrmandinnenvereini-

guna fällt aus.
8 Uhr adds. : Bibelslunde

in der Kletnkinderschule.
Montag 8 Uhr Abend

Missionsnähveretn.
Missionar Schreiber.

Pfarrverweser.

Acker, Kirschfeld
1. Gewann, 12 ar zu veik

Schnflt. Angeb. mit Preil
an Adr.

Karl Grünthaler,
Biebrich, Ralhausstr.

Ich kaufe für Kriegszwi
ausgekämmle

Frauenhaare
Moritz Neitzer.

Schöne

StWeikohm
Pund 1 Mark

zu haben bei
Karl Wehnert,

Liudeuftr. IS.
Schöne4 Wochen alteFerkel

zu haben
Wilhelmstr. »».


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

